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IN WORT UND BILD 387

©ächter, fcfjlec&t rentiert. ©töge fid) nadp
tjer ber Sädelmeifter hierüber äuhern.
3m übrigen ift ber Unterhalt eines

gaufes nur bann geroährleiftet, menu es

oöllig benüht roirb. Der 3ef)nthof ift
barum in einem mifclidjen 3uftanbe bcs

Serfalls, oorn Schmamm burchfctjt, oon
Satten jerfreffen. Danten Sie (Sott,
rnemt Sie biefe ©erbruhquellc uom galfe
haben. 3d) berufe mid) auf bas Urteil
bes Siabtbaumeifters. Unb nun: ©3er

mill es taufen? Die Sauerngenoffen»
fdjaft. ©leine gerren, fie umfah't heute
fdjon sehn Dörfer famt ben 3ugel)örigen

göfen. ©in Sruchteil biefer fieute hat
mehr (Selb in ihren Sparftrümpfen, als
wir alle 3ufammen auf ber San! bcs

gerrn Sutti. Stabt unb fianb müffen
einig unb nicht gefchieben fein. Das oer=

langt ber gefunbe ©lenfd)enoerftanb unb

unfer ©orteil. Denn geben Sie ben

Sehnthof nicht, toirb bie ©enoffenfd)aft
ein eigenes gaus in einem ber Dörfer bauen, nichts mehr
in unferer Stabt 311 fudjen haben unb Suffrage für Arbeit
fotoohl als Stäufe unferer Stabt ent3iet)en. ©3as fagen

unfere ganbroerter, toas unfere Staufleute ba3U? Sertaufen
Sie aber bas gaus, fo binben Sie einen noch gröberen
Seil ber Sauernfame als bis anbin an bie Stabt, an un=

feren ganbel, unfer (Setoerbe. Sie 3ahlen einen guten ©reis,
nad) ©erlangen einer gemifdjten Stommiffion, in ber fotnohl
Sie, als eigentliche gadpnänner oertreten fein toerben. Unb
fie be3at)Ien bar. ©id)ts ftelyt 3hnen im ©3ege, am See
ein neues gaus 3U bauen, ein Seebab mit fanbigem Stranb
unb allem Stomfori, bah unfere fieute nidjt mehr über ben

See 3U reifen brauchen, um ihr ©elb bort 30 oertun, fonbern
bah iene über ben See 3U uns tommen. Steine gerren,
Stillftanb ift ©üdgang. ©3ir haben Urfadje unb hödjfte
3eit, oormärts 3U fdjreiten. ©Sie toenig gefd)iet)t, trofe gerrn
Sutti, für ben Çifchfang! ©3ie oerfaulen, um ein meiteres

an3uführeit, 3ahr für 3ahr 3ehntaufenbe oon Fronten mit
bem Schilf, ftatt bah biefes für ©ebinbe, für Streue unb

für ©ipsbielenfabriten oertauft toirb. ©Sarum grünben Sie
biefe $abrifen überhaupt nicht felbft? Sor ben Stabt=
mauern ift geniigenb ©Iah für neue ©tenfehen, in ber Stabt
genug Sebarf für neue ©elbguellen. 3ch ftelle alfo in 3hrem
3ntereffe ben Antrag: Sertaufen Sie ben 3ehrtthof. Unb
id) oerlange Abftimmung hierüber."

©s tourbe abgeftimmt, unb ba eine gan3e An3abl ber

©atsmitglieber toadere ganbtoerter unb Staufleute toaren,
bem Antrage 3ugeftimmt. (£d)Iuh folgt.)

—— —
"2Btr Stüter.

©Sir Dichter fchauen ein SBunberlanb,
Das anbere ©tenfehen nicht tennen.
Sus bes Alltags heihem, oerborrenbem Sanb
Uns Slumen blühen unb brennen.

©3ir ftreden fehnenb bie gänbe aus,
Dod)... taum gefd)aut, fchon entfehrounben.
Uns aber buftet im ger3enshaus
Das ©lüd befeligter Stunben. ©. D f e r.

rfarm Beatushöhlen am Thunersee : Junge Silberfüchse.

<Sbetyel5tierâu<f)t ein neuer <£nt>erbs*

aroetg für Oebirgsgegenben.
Stit 3ntereffe unb roarnter Anteilnahme oerfolgen mir

Setoohner bes Untertanbes bie Anftrengungen gemeinnühiger
Streife, ben fieuten in unferen ©ebirgstälern neue ©rroerbs»
möglid)teiten 3U fdjaffen, um ber ©ntoölterung 3U toehrett.
©in bead)tenstoerter Serfud) biefer Art fdjeint uns bie ©r=
richtung oon ©eUtierfarmen 3U fein, tote fie feit einigen
3at)ren in ©ftaab unb feit tursem bei ben Seatushöhlen
beftehen, unb oon benen aus bie Serbreitung ber ©bel=
pel3tier3ud)t in unferen Sergtälern propagiert toirb.

©tan toeih, bah bie ©el3e getoiffer norbifdjer Diere
toie Slaufüchfe, Silberfüdjfe, ©er3e, Siber, Sumpfbiber (©u=
trias), ©Safchbären, Dad)fe ufto. in ber ©tobeinbuftrie ge»
fud)t finb unb bah hohe ©reife bafür be3ahtt toerben. ©tit
bem Auftommen ber ©el3tier3ud)t in Stanaba unb ben ©er»
einigten Staaten finb bie ©belpeUe atlerbings bebeutenb
billiger getoorben als früher; aber aud) bie ©achfrage ift
gemachten, meil bie Sermenbung eine oiel allgemeinere ge=
morben ift. ©s merben heute aud) oon einfachen fieuten
©el3e getragen, bie fid) ehebem biefen fiurus nicht hätten
leiften tonnen. Die billigeren ©reife machten eben aus bem
fiuruspel3 einen Sebarfsartitel für roeitefte Streife.

©Senn früher bie norbifdjen ©el3tierjäger unb Saliern
fteller für bie Sttirfchner unb ©elshänbler bas ©ohmaterial
befchafften, fo merben heute bie meiftens ©el3e oon ben
©el3tierfarmern geliefert. Die ©belpeUtiersucht ift aus bilet»
tantifchen Anfängen 3U einer großartig organifierten 3n=
buftrie geroorben, bie nad) roiffenfchaftlichen ©tethoben ar=
beitet unb 3U entfprechenben ©efultaten gelangt ift. Die
3üd)ter liefern bereits mertoolleres ©taterial als bie Säger.

©on Ameriîa aus tarn fchon oor bem Striege bie ©el3=
tier3ucht auch nach ©uropa herüber, mo fie fid) rafd) in
ben norbifchen fiänbern oerbreitete. Dod) brachte ber Strieg
bie Seroegung 3um Stillftanb. ©leid) nad) Striegsenbe ent=

ftanben aud) in ber Sd)toei3 ©el3tierfarmen. ©tan sählt
bereu bereits ungefähr 30. Die 3üd)ter finb in einem

fd)roei3erifd)en ©erbanb für ©belpelätiergucht
3ufammengefd)Ioffen, ber 00m ©oItsroirtfd)aftsbepartement
überroad)t unb unterftüht mirb. Der ©erbanb hat fid) bie
©erebelung ber 3ud)t 3um 3iel gefefet. ©r tontrolliert unb
berät bie ©ebege unb forgt für ftrenge 3nd)troahl, um ber
fd)mei3erifd)en ©belpel3inbuftrie garantierte Qualitätsmare 3U
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Pächter, schlecht rentiert. Möge sich nach-

her der Säckelmeister hierüber äußern.
Im übrigen ist der Unterhalt eines

Hauses nur dann gewährleistet, wenn es

völlig benützt wird. Der Zehnthof ist

darum in einem mißlichen Zustande des

Verfalls, vom Schwamm durchsetzt, von
Ratten zerfressen. Danken Sie Gott,
wenn Sie diese Verdrußquelle vom Halse
haben. Ich berufe mich auf das Urteil
des Stadtbaumeisters. Und nun: Wer
will es kaufen? Die Bauerngenossen-
schaft. Meine Herren, sie umfaßt heute
schon zehn Dörfer samt den zugehörigen
Höfen. Ein Bruchteil dieser Leute hat
mehr Geld in ihren Sparstrümpfen, als
wir alle zusammen auf der Bank des

Herrn Butti. Stadt und Land müssen

einig und nicht geschieden sein. Das ver-
langt der gesunde Menschenverstand und

unser Vorteil. Denn geben Sie den

Zehnthof nicht, wird die Genossenschaft

ein eigenes Haus in einem der Dörfer bauen, nichts mehr
in unserer Stadt zu suchen haben und Aufträge für Arbeit
sowohl als Käufe unserer Stadt entziehen. Was sagen

unsere Handwerker, was unsere Kaufleute dazu? Verkaufen
Sie aber das Haus, so binden Sie einen noch größeren

Teil der Vauernsame als bis anhin an die Stadt, an un-
seren Handel, unser Gewerbe. Sie zahlen einen guten Preis,
nach Verlangen einer gemischten Kommission, in der sowohl
Sie, als eigentliche Fachmänner vertreten sein werden. Und
sie bezahlen bar. Nichts steht Ihnen im Wege, am See
ein neues Haus zu bauen, ein Seebad mit sandigem Strand
und allem Komfort, daß unsere Leute nicht mehr über den

See zu reisen brauchen, um ihr Geld dort zu vertun, fondern
daß jene über den See zu uns kommen. Meine Herren,
Stillstand ist Rückgang. Wir haben Ursache und höchste

Zeit, vorwärts zu schreiten. Wie wenig geschieht, trotz Herrn
Butti, für den Fischfang! Wie verfaulen, um ein weiteres
anzuführen, Jahr für Jahr Zehntausende von Franken mit
dem Schilf, statt daß dieses für Gebinde, für Streue und

für Eipsdielenfabriken verkauft wird. Warum gründen Sie
diese Fabriken überhaupt nicht selbst? Vor den Stadt-
mauern ist genügend Platz für neue Menschen, in der Stadt
genug Bedarf für neue Geldquellen. Ich stelle also in Ihrem
Interesse den Antrag: Verkaufen Sie den Zehnthof. Und
ich verlange Abstimmung hierüber."

Es wurde abgestimmt, und da eine ganze Anzahl der

Ratsmitglieder wackere Handwerker und Kaufleute waren,
dem Antrage zugestimmt. (Schluß folgt.)

Wir Dichter.
Wir Dichter schauen ein Wunderland,
Das andere Menschen nicht kennen.
Aus des Alltags heißem, verdorrendem Sand
Uns Blumen blühen und brennen.

Wir strecken sehnend die Hände aus,
Doch... kaum geschaut, schon entschwunden.
Uns aber duftet im Herzenshaus
Das Glück beseligter Stunden. E. Oser.

rturm Leatuskälen am l'kunersee: AilberLüetise.

Edelpelztierzucht ein neuer Erwerbs-
zweig für Gebirgsgegenden.

Mit Interesse und warmer Anteilnahme verfolgen wir
Bewohner des Unterlandes die Anstrengungen gemeinnütziger
Kreise, den Leuten in unseren Gebirgstälern neue Erwerbs-
Möglichkeiten zu schaffen, um der Entvölkerung zu wehren.
Ein beachtenswerter Versuch dieser Art scheint uns die Er-
richtung von Pelztierfarmen zu sein, wie sie seit einigen
Jahren in Gstaad und seit kurzem bei den Beatushöhlen
bestehen, und von denen aus die Verbreitung der Edel-
Pelztierzucht in unseren Bergtälern propagiert wird.

Man weiß, daß die Pelze gewisser nordischer Tiere
wie Blaufüchse, Silberfüchse, Nerze, Biber, Sumpfbiber (Nu-
trias), Waschbären, Dachse usw. in der Modeindustrie ge-
sucht sind und daß hohe Preise dafür bezahlt werden. Mit
dem Aufkommen der Pelztierzucht in Kanada und den Ver-
einigten Staaten sind die Edelpelze allerdings bedeutend
billiger geworden als früher,' aber auch die Nachfrage ist
gewachsen, weil die Verwendung eine viel allgemeinere ge-
worden ist. Es werden heute auch von einfachen Leuten
Pelze getragen, die sich ehedem diesen Lurus nicht hätten
leisten können. Die billigeren Preise machten eben aus dem
Luruspelz einen Bedarfsartikel für weiteste Kreise.

Wenn früher die nordischen Pelztierjäger und Fallen-
steller für die Kürschner und Pelzhändler das Rohmaterial
beschafften, so werden heute die meistens Pelze von den

Pelztierfarmern geliefert. Die Edelpelztierzucht ist aus dilet-
tantischen Anfängen zu einer großartig organisierten In-
dustrie geworden, die nach wissenschaftlichen Methoden ar-
beitet und zu entsprechenden Resultaten gelangt ist. Die
Züchter liefern bereits wertvolleres Material als die Jäger.

Von Amerika aus kam schon vor dem Kriege die Pelz-
tierzucht auch nach Europa herüber, wo sie sich rasch in
den nordischen Ländern verbreitete. Doch brachte der Krieg
die Bewegung zum Stillstand. Gleich nach Kriegsende ent-
standen auch in der Schweiz Pelztierfarmen. Man zählt
deren bereits ungefähr 30. Die Züchter sind in einem

schweizerischen Verband für Edelpelztierzucht
zusammengeschlossen, der vom Volkswirtschaftsdepartement
überwacht und unterstützt wird. Der Verband hat sich die
Veredelung der Zucht zum Ziel gesetzt. Er kontrolliert und
berät die Gehege und sorgt für strenge Zuchtwahl, um der
schweizerischen Edelpelzindustrie garantierte Qualitätsware zu
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